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Liebe Ehemalige, liebe Dozentinnen und Dozenten, liebe Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Freunde und Freundinnen des ZϥS! 

  

Ein neues Semester hat begonnen, zwei frische Jahrgänge ϥB-
Studierender, BA'19 und MA'19, haben ihr Studium am ZϥS 
aufgenommen, unsere Feierlichkeiten zum 20. Jubiläum des 
Studiengangs ϥB liegen nun auch schon wieder viereinhalb 
Monate zurück ɀ und Sie haben die 22. Ausgabe des ZϥS-
Newsletters, die zweite des Jahres 2019, vor sich.  

Zunächst gibt es eine höchst erfreuliche Veränderung zu 
vermelden: Wir freuen uns sehr, dass Frau Kollegin Anna 
Holzscheiter im Mai 2019 ϥnhaberin der Professur für Politik-
wissenschaft mit Schwerpunkt ϥnternationale Politik gewor-
den ist und die Geschicke des ZϥS mitgestalten wird. Diejeni-
gen, die Ende Mai zum Symposium und AlumnitreϜen in 
Dresden waren und mitgefeiert haben, durften sie dort ja 
bereits erleben. Herzlich willkommen im Team, liebe Anna 
Holzscheiter!  

Um Anna Holzscheiter ein wenig kennen zu lernen, empfehle ich ϥhnen das ϥnterview mit 
ihr in dieser Ausgabe des Newsletters. Unsere studentische Redakteurin Saskia Heineken 
hat ein weiteres ϥnterview für diese Ausgabe geführt und zwar mit unserem Rektor, Herrn 
Prof. Hans Müller-Steinhagen. Wie Sie wissen werden, bekam die TU Dresden unter seiner 
Führung im Juli erneut den Exzellenz-Status verliehen. Wir freuen uns darüber, dass der 
Rektor sich kurz nach diesem großartigen Erfolg die Zeit genommen hat, in einem ϥnter-
view ausführlich zur Stellung und Zukunft von ϥB und ZϥS an der Dresdner Exzellenz-
Universität Auskunft zu geben, nachdem er am 23. Mai bereits das Jubiläumssymposium 
des ZϥS eröϜnete.  

Neben diesen ϥnterviews sind "20 Jahre ϥB" und die bereits angesprochenen Festivitäten 
Ende Mai dieses Jahres Thema eines ausführlichen Rückblicks in diesem Newsletter. Aber 
auch sonst ist diese Ausgabe gut gefüllt mit zahlreichen positiven und erfreulichen Berich-
ten ɀ u.a. über die im Sommersemester angelaufene, dauerhafte Kooperation mit dem 
European ϥnvestment Bank ϥnstitute, die u.a. zu einer Exkursion nach Luxemburg führte, 
über den Besuch der Bundesjustizministerin, den Vortrag einer Kapitänin und Seenotrette-
rin sowie eine weitere Ausgabe der von Kollegin Sabine von Schorlemer begründeten Vor-
tragsreihe ɊErfahrungen aus erster HandɈ, diesmal mit einem ehemaligen deutschen Bot-
schafter bei den Vereinten Nationen. 
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Erlauben Sie mir ein Wort in eigener Sache: womöglich sind Sie etwas überrascht, das 
Editorial eines neuen Herausgebers zu lesen. ϥch habe in diesem Oktober die Nachfolge 
des Kollegen Alexander Kemnitz im Amt des Wissenschaftlichen Direktors des ZϥS über-
nommen. Es hat mich, der ich erst seit dem Wintersemester 2017/18 in Dresden lehre, 
nicht in dieses Amt gedrängt. Doch der Vorschlag kam von meinem Vorgänger, der die 
Überlegungen anstieß, nach Ablauf seiner dreijährigen Amtszeit eine Veränderung der 
Arbeitsteilung in der Leitung des ZϥS vorzunehmen. Ohne die ɀ auch die Mitglieder des 
Wissenschaftlichen Rats überzeugenden ɀ Gründe hier ausbreiten zu wollen, erscheint es 
mir dieser Tage nicht unbedingt selbstverständlich zu sein, dass Übergänge in Leitungspo-
sitionen derart kooperativ und kollegial gehandhabt werden ɀ weder personell noch insti-
tutionell. Es zeichnet Alexander Kemnitz aus, dass er seinen Vorschlag zum Wechsel an 
der Spitze des ZϥS mit seiner Bereitschaft zur erneuten Übernahme der Position des Stu-
diendekans verband ɀ einer aufgrund anstehender Reformen nicht weniger arbeitsintensi-
ven Aufgabe. Zudem werde ich ihn zur Wahl als Stellvertretenden Direktor des ZϥS im Wis-
senschaftlichen Rat vorschlagen, das Amt, das ich neben der Tätigkeit als Studiendekan 
bis Ende September innehatte. Die vertrauensvolle Zusammenarbeit in der Leitung soll 
also im Wesentlichen so weitergeführt werden wie bisher, wenngleich mit verteilten Rollen.  

Die Lektüre dieses Newsletters führt in meiner Wahrnehmung nicht zuletzt noch einmal 
eindrucksvoll vor Augen, wie engagiert und erfolgreich die Entwicklung von ZϥS und ϥB in 
den vergangenen Jahren unter Führung von Alexander Kemnitz betrieben wurde. Als sein 
Nachfolger bedanke ich mich im Namen des ZϥS sehr herzlich bei ihm und freue mich auf 
die Fortsetzung des erfolgreichen, gemeinsamen Weges im Sinne des ZϥS und der Zukunft 
der Ɋϥnternationalen BeziehungenɈ in Dresden! 

ϥn diesem Zusammenhang werden wir auch in Zukunft auf ϥhre Unterstützung hoϜen. 
Vielen Dank für das, was wir in dieser Hinsicht gerade in diesem Jahr bereits erfahren 
durften! 

Viel Vergnügen bei der Lektüre des ZϥS-Newsletters Nr. 22 wünscht ϥhnen, auch im Namen 
des Redaktionsteams dieser Ausgabe, 

 

ϥhr  
 
 
 
 

Dominik Steiger  

 

Dresden, im Oktober 2019 
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ϥNHALTSVERZEϥCHNϥS 

 
 

ɊEin Juwel in der Krone der TUDɈ - Wissenschaftliches Symposium und Alumni-
treϜen anlässlich des 20jährigen Bestehens der Studiengänge ϥB an der Tech-
nischen Universität Dresden  

Quo Vadis ϥB Dresden? Podiumsdiskussion mit aktuellen und ehemaligen 
Professoren, ϥB-Alumni und Studierenden zur Zukunft von ZϥS und ϥB in Dres-
den 

ɊϥB in Dresden war für michɎɈ - Die Panelists des Jubiläums-Symposiums erin-
nern sich an ihre Zeit als ϥB-Studierende in Dresden  

ϥnside TU Dresden - Rektor Prof. Dr. Hans Müller-Steinhagen zur Stellung und 
Zukunft der Studiengänge ϥB und des ZϥS an der TUD 

EϥB - Die Große Unbekannte? Ringvorlesung und Luxemburg-Exkursion als 
Auftakt der ZϥS-Kooperation mit der European ϥnvestment Bank 

Auf der Suche nach weißen Elefanten in den Wäldern Luxemburgs - Erfah-
rungsbericht von der Summer School 2019 des EϥB-ϥnstitutes 

Die rechtlichen Herausforderungen Europas - Podiumsdiskussion mit der 
Bundesjustizministerin Dr. Katarina Barley auf Einladung des ZϥS 

Solidarität ist (k)ein Verbrechen - Seenotretterin Pia Klemp zu Besuch am ZϥS  

Erfahrungen aus erster Hand - Botschafter a.D. Dr. Gunter Pleuger berichtet 
aus seiner Zeit als Diplomat 

Architecture at War - Filmvorführung ɊThe Destruction of MemoryɈ 

ɊHerrschaft des RechtsɈ- Ein Vortrag über die völkerɀ und europarechtliche   
Regulierung von Migration  

Ein Tag im Zeichen von ɈWomen Empowermentɉ - Vortrag ɊUN Women und 
der Kampf gegen Gewalt an FrauenɈ und Filmvorführung #femalepleasure  

ɊPlanting Peace on Common GroundɈ - Ein Rückblick auf die 9. elbMUN-
Konferenz 

Good Governance und die Legalitätskultur - Tagung der Trinationalen Univer-
sität in Lima, Peru 

 ϥB-Lehre im Portrait - Ein ϥnterview mit Prof. Dr. Anna Holzscheiter  

ɊEϥN JUWEL ϥN DER KRONE DER TUDɈ 
WϥSSENSCHAFTLϥCHES SYMPOSϥUM UND ALUMNϥ-TREFFEN 
ANLÄSSLϥCH DES 20JÄHRϥGEN BESTEHENS DER STUDϥENGÄNGE 
ϥB AN DER TECHNϥSCHEN UNϥVERSϥTÄT DRESDEN 

Der Rektor der TU Dresden, Herr Prof. 
Dr.-ing. Dr. h.c. mult. Hans Müller Stein-
hagen, ging in seinem Grußwort auf die 
gegenwärtigen Herausforderungen des 
internationalen Systems ein. Gegenwär-
tig zeige sich, dass die Herausbildung 
einer stabilen internationalen Ordnung 
alles andere als selbstverständlich sei. 
ϥn Zeiten des Brexit, der Erosion der 

transatlantischen Beziehungen und 
wachsender Konɳikte mit Russland 
werde die Übernahme von Verantwor-
tung in der Politik zunehmend wichti-
ger. ϥnsofern zeuge das Erfolgsmodell 
des Studiengangs der Ɋϥnternationalen 
BeziehungenɈ an der TU Dresden von 
der Zukunftsgewandtheit der Universi-
tät. Der Rektor bedankte sich bei den 

Anlässlich des 20jährigen Bestehens des Studiengangs der ϥnternationalen Bezie-
hungen fand vom 24.-25. Mai 2019 ein wissenschaftliches Symposium unter dem 
Titel Ɋϥnternationale Beziehungen in einer zerfallenden Weltordnung ɀ Vom Wert der 
Kooperation in Zeiten des NationalpopulismusɈ statt. Zu den Jubiläumsfeierlichkei-
ten waren Studierende, Dozent/innen, Alumni und Freund/innen des Studiengangs 
gleichermaßen geladen. 

Prof. Dr.-ϥng. habil. DEng/Auckland Hans Müller-Steinhagen, Rektor der TU Dresden, 
richtet in seiner EröϜnungsrede ein Grußwort an die Jubiläumsgäste.  
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Verantwortlichen des ZϥS für deren 
unermüdliches Engagement in der 
Etablierung und Weiterführung des 
Studiengangs, nannte das Studienange-
bot ϥB "ein Juwel in der Krone der TU 
Dresden" und betonte, dass dieser Stu-
diengang angesichts der innovativen 
Verbindung von ϥnterdisziplinarität und 
ϥnternationalität als Ɋbesonderer 
Leuchtturm in der deutschen Bildungs-
landschaftɈ einen entscheidenden Bei-
trag zur Exzellenz in der Lehre an der 
TU Dresden leiste. 

Prof. Dr. Michael Zürn, Direktor der 
Abteilung Global Governance am WZB, 

identiɲzierte das Legitimationsproblem 
der globalen Weltordnung als Ursache 
für die gegenwärtige Krise und den 
Aufstieg des Nationalpopulismus. Das 
gewachsene Ausmaß der politischen 
Autorität des globalen Systems müsse 
durch das Narrativ der neutralen Auto-
ritätsausübung legitimiert werden. Dies 
werde allerdings durch zwei Faktoren 
behindert. Einerseits werde versucht, 
die globale Ordnung durch technokrati-
sche Sachzwänge zu legimitieren. Ande-
rerseits beinhalte die Ordnung ein dem 
Neutralitätsgebot entgegenstehendes 
Maß an institutionalisierter Ungleich-
heit, die sich beispielsweise im System 
der Vereinten Nationen oϜenbare. 
 
Prof. Dr. Thilo Marauhn, Professor für 
Völkerrecht und ÖϜentliches Recht an 
der Justus-Liebig-Universität und Präsi-
dent der ϥnternationalen Humanitären 
Ermittlungskommission, untersuchte 
auf der Grundlage dieses Befundes die 
Chancen und Grenzen des Völkerrechts 
als Ɋakteursgetriebenes Konɳiktlö-
sungssystemɈ. Dabei unterschied er die 
Ordnungsfunktion (Koordinations-
funktion) einerseits, und die Gestal-
tungsfunktion (Kooperationsfunktion) 
andererseits. Es sei zwar zu beobach-
ten, dass die völkerrechtliche Rechtset-
zung in abnehmender ϥntensität erfol-
ge. Dem stehe aber eine zunehmende 
Rezeption des Völkerrechts durch die 
Zivilgesellschaft und die öϜentliche Mei-
nung gegenüber. Die zentrale Gestal-
tungsfunktion des Völkerrechts könne 
nur dann erhalten werden, wenn von 
dem Anspruch, ɊallesɈ über das Völker-
recht regeln zu wollen, abgerückt wer-
de und man sich etwa im Wertetransfer 
auch anderer ϥnstrumente bediene. 
 
ϥm Anschluss an den Befund einer Ero-
sion der globalen Ordnung sowie zent-
raler Legitimationsprobleme galt es, die 
Möglichkeiten der Wissenschaft zur 
Trendumkehr auszuloten. 
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Prof. Dr. Claudia Buch, Vizepräsidentin 
der Deutschen Bundesbank, plädierte 
für eine evidenzbasierte Politik. Am 
Beispiel des ɊG 20 Framework for the 
Evaluation of Financial Sector Reformsɉ 

zeigte sie auf, wie das Zusammenwir-
ken von akademischer Erkenntnis und 
politischer Praxis zu einer Demokrati-
sierung der Finanzpolitik beitragen 
könnte. Durch ausformulierte Politik- 
und Evaluationszyklen sei es möglich, 
die Transparenz zu steigern und popu-
listische Argumentationsmuster zu ent-
kräften. 
  
Die thematischen ϥmpulse führten im-
mer wieder zu teils kontrovers geführ-
ten Debatten, an denen sich Alumni, 
Studierende, Dozenten/innen sowie 
Freund/innen des Studiengangs rege 
beteiligten. Dass der Studiengang der 
ϥnternationalen Beziehungen durch 
sein Alumninetzwerk weit über die 
Technische Universität hinauswirkt, 
wurde im Rahmen zahlreicher Alumni-
ϥmpulsvorträge deutlich. 

Prof. Dr. Michael Zürn, Direktor am WZB, 
Berlin, und Sprecher des Exzellenzclus-
ters ɈContestations of the Liberal ScriptɈ, 
Freie Universität Berlin, referiert zum 
Thema ɊGlobal Governance in schweren 
Zeiten.Ɉ  

Prof. Dr. Buch im Gespräch mit Prof. Dr. 
Steiger, Prof. Dr. Kemnitz und Dr. von 
Thadden (EϥB ϥnstitute, Luxemburg) 
(v.l.n.r.). 

Prof. em. Ulrich Fastenrath und Prof. em. Udo Broll, im Gespräch mit Prof. em. Knud 
Krakau, Ehemann der 2011 viel zu früh verstorbenen Gründungssprecherin des 
Studiengangs ϥB, Monika Medick-Krakau.  



2018Ɉ ausgezeichnet. Prof. Dr. Dr. Sabi-
ne Freifrau von Schorlemer, Staatsmi-
nisterin für Wissenschaft und Kunst 
a.D., würdigte die Arbeit in ihrer Lauda-
tio als anspruchsvolles Werk, das sich 
durch eine klare Struktur und die Her-
ausarbeitung zentraler Problemfelder 
der internationalen Strafgerichtsbarkeit 
auszeichne. Der Preis für die beste 
Masterarbeit 2018 wurde an Sebastian 
Korb verliehen. Dr. Erik Fritzsche lobte 
die Arbeit zum Thema ɊCivilian Victi-
mization in ConɳictɈ für die außerge-
wöhnliche Akribie und die herausragen-
de Anwendung methodischer Fach-
kenntnis. 
 
20 Jahre Studiengang Ɋϥnternationale 
BeziehungenɈ an der TU Dresden ɀ das 
Jubiläum wurde nicht nur zum Anlass 
für ein zufriedenes Zurückblicken, son-
dern auch für Überlegungen zur Wei-
terentwicklung und Zukunft des Studi-
engangs genommen. Die am Zentrum 
für ϥnternationale Studien (ZϥS) beteilig-
ten Professor/innen Prof. Dr. Alexander 
Kemnitz (Wissenschaftlicher Direktor 

des ZϥS, Wirtschaft), Prof. Dr. Anna Holz-
scheiter (ϥnternationale Politik), Prof. Dr. 
Dr. Sabine Freifrau von Schorlemer 
(Völkerrecht), Prof. Dr. Dominik Steiger 
(Völkerrecht) sowie Prof. em. Dr. Ulrich 
Fastenrath und Prof. em. Dr. Reiner 
Pommerin  stellten sich den Anregun-
gen und der Kritik der Alumni und Stu-
dierenden. ϥm Zentrum der Überlegun-
gen standen dabei nicht nur die künfti-
ge wissenschaftliche Ausrichtung des 
Studiengangs, sondern auch die per-
sönliche Situation der Studierenden. 
Bei der Diskussion erwies sich insbe-
sondere der Austausch mit den Alumni 
als überaus fruchtbar. 
 
Das Symposium stand zum Ende hin 
ganz im Zeichen der Dankbarkeit. Der 
Verein Ɋϥnternationale Beziehungen 
e.V.Ɉ (ϥB-Verein) würdigte im Namen der 
Studierenden das unermüdliche Enga-
gement des ZϥS-Teams unter der Lei-
tung des Geschäftsführers Stefan Robel 
um das Wohlergehen der Studieren-
den. 
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ϥn ihren Vorträgen und der sich an-
schließenden Podiumsdiskussion zeig-
ten Prof. Dr. Wolfgang Alschner 
(Professor an der University of Ottawa), 
Prof. Dr. Janina Dill (Professorin an der 
Oxford University) und Prof. Dr. Nicolas 
Lamp (Professor an der Queens Uni-
versity, Kingston) anhand eigener For-
schungsprojekte auf, dass der interdis-
ziplinäre Anspruch des Studiengangs 
der ϥnternationalen Beziehungen an 
der TU Dresden nicht hehres Ziel, son-
dern gelebte Wirklichkeit ist. 
 

Der ganzheitliche Ansatz und Erfolgs-
charakter des Studiengangs kamen 
auch bei der Podiumsdiskussion der 
Alumni Christina Förster (Deutsche 
Botschaft London), Dr. Tobias Bunde 
(Münchner Sicherheitskonferenz) und 
Leo HoϜmann-Axthelm (Transparency 
ϥnternational/ϥCAN) zum Tragen. Die 
Diskutant/innen gaben spannende Ein-
blicke in ihre jeweiligen Arbeitsfelder 
und diskutierten vor dem Hintergrund 
ihrer eigenen Erfahrungen über die 
Ursachen des (Wieder-) Aufstiegs des 
Nationalpopulismus. Sie betonten 
gleichermaßen die zentrale Bedeutung 
des Studiengangs für ihren persönli-
chen und professionellen Werdegang. 

Einen weiteren Höhepunkt bildete die 
Verleihung des Volker Heinsberg-
Preises für die besten Abschlussarbei-
ten 2018 in den Studiengängen ϥB. Lea 
Rösner wurde für ihre Bachelorarbeit 
zum Thema ɊEine völkerrechtliche Wür-
digung des ɈJudgement on the appeal 
of Mr Jean-Pierre Bemba Gombo 
against Trial Chamber ϥϥϥɅs ɄJudgment 
pursuant to Article 74 of the StatuteɄ 
der Berufungskammer des ϥnternatio-
nalen Strafgerichtshofs, vom 8. Juni 

Die Teilnehmer/innen der ersten Podi-
umsdiskussion: die ZϥS-Alumni Prof. Dr. 
Nicolas Lamp, Prof. Dr. Janina Dill und 
Prof. Dr. Wolfgang Alschner, Moderation: 
Prof. Dr. Ulrich Fastenrath (v.l.n.r.).  

Das zweite Alumni-Panel unter der Mo-
deration von Prof. Dr. Anna Holzscheiter 
(rechts): Leo HoϜmann-Axthelm, Christi-
na Förster und Dr. Tobias Bunde (v.l.n.r.).  

Verleihung des Volker Heinsberg-
Preises für die beste Bachelorarbeit 
2019: Prof. Dr. Alexander Kemnitz, 
Preisträgerin Lea Rösner, Prof. Dr. Dr. 
Sabine Freifrau von Schorlemer und die 
Preisstifterin, Frau Ursula Heinsberg-
Hartmann (v.l.n.r.).  

Die Vertreterinnen des ϥB-Vereins Gina Manitta und Michelle Gutsch (rechts) über-
reichen ein Dankesgeschenk an das ZϥS-Team (Daniela Milkuhn, Stefan Robel, Bea-
te Wunderlich und Anke Born, v.l.n.r.)  



6 7 

 ZϥS Newsletter Nr. 22 

Für eine besondere Überraschung sorg-
te die Ehrung Prof. Dr. Ulrich Fastenraths 
mit einer aus dem Kreis seiner Schüler/
innen herausgegebenen Festschrift an-
lässlich seines 70. Geburtstages. Prof. Dr. 
Fastenrath hat u.a. als langjähriger ZϥS-
Direktor maßgeblich an Aufbau und Wei-
terentwicklung des Studienganges der 
ϥnternationalen Beziehungen mitgewirkt 
und bleibt dem Zentrum für ϥnternatio-
nale Studien (ZϥS) weiterhin verbunden. 
 
An den wissenschaftlichen Teil des Sym-
posiums schloss sich das vom ϥB-Verein 
organisierte ϥB-AlumnitreϜen 2019 an. 
Bei perfektem Wetter und ϥB-Barbecue 
nach altbewährter Tradition bestand die 
Möglichkeit zu Vernetzung und geselli-
gem Beisammensein. Dem Bachelorjahr-
gang 2016 gelang beim traditionellen 
Fußballturnier das in der ϥB-Geschichte 
einmalige: Die Titelverteidigung! Das auf 
höchstem fußballerischen Niveau und 
teils unter hohem persönlichen Einsatz 

bestrittene Turnier bot damit eine ernst-
zunehmende Alternative zum ebenfalls 
samstags stattɲndenden DFB-Pokalɲnale. 
Die Jubiläumsfeierlichkeiten haben aufs 
Neue eindrucksvoll bewiesen: Der Studi-
engang der ϥnternationalen Beziehungen 
an der Technischen Universität Dresden 
lebt nicht nur von der akademischen 
Exzellenz, sondern auch von dem ge-
meinsamen Engagement vieler. Es gilt, 
beides für die Zukunft an der TU Dres-
den zu bewahren und auszubauen! 
 
Alexander Kemnitz, Johannes Ludwig und  

Stefan Robel, Stephanie Springer  

Prof. Dr. Alexander Kemnitz, Wissenschaftlicher Direktor des ZϥS, gratuliert seinem 
Vorgänger, Prof. Dr. Ulrich Fastenrath, im Anschluss der Übergabe einer Festschrift 
anlässlich seines 70. Geburtstags.  

ϥB-ALUMNϥTREFFEN 2019 
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verschiedenen Disziplinen, die für Beru-
fe (u.a. auch an der Universität) nützlich 
seien und ϥBler ermutige, in die ganze 
Welt zu gehen. Die Grundlagen böten 
eine gute Basis, während gleichzeitig 
die Möglichkeit der ϥndividualisierung 
im Rahmen der Modulpläne gegeben 
sei. Gerade weil kein ϥBler dem anderen 
gleiche, sei diese Nischensuche inner-
halb der gegebenen Möglichkeiten 
wichtig. ϥB lebe vom Engagement der 
Professoren/innen, die einen großen 
Wert auf Aktualität der Themen legen. 
Während des Studiums lernen Studie-
rende, kritisch zu denken und vieles zu 
hinterfragen. Hierzu würden sie auch 
aktiv durch die Hochschullehrenden 
ermutigt. Diese ɊϥB-FamilieɈ - bestehend 
aus den Studierenden, den Professo-
ren/innen und ZϥS-Mitarbeiter/innen - 
mache ϥB so einzigartig. Es bestehe ein 
starkes Gemeinschaftsgefühl. 
Als Schwäche wurde genannt, dass 
Veranstaltungen oft eher multi- als in-
terdisziplinär aufgebaut seien. Vor al-
lem die Grundlagen-Ausbildung in Poli-
tikwissenschaft sei aufgrund der vielen 
verschiedenen Themen etwas schwam-
miger und hinterließe Verständnislü-
cken, wie Politikwissenschaft funktionie-
re. ϥnsbesondere die methodischen 
Herangehensweisen kämen zu kurz, 
was zum Teil durch personale Kapazitä-
ten erklärbar sei, aber ein Ungleichge-
wicht zu den anderen Disziplinen ent-
stehen ließe. Es wurde bedauert, dass 
es im Master keine Möglichkeit gebe, 
die Kombination Jura & Wirtschaftswis-
senschaften als Schwerpunkt zu wäh-
len.  
Es wurde angeregt, die vielen spannen-
den Schnittstellen besser zu nutzen 
und bspw. eine Professur für ϥnterdis-
ziplinarität einzusetzen. Vor allem in 
Politikwissenschaft solle eine stärkere 
Fokussierung auf die methodischen 
Grundlagen gelegt werden, indem die 
Methodenausbildung anders gestaltet 
und den Studierenden mehr Werkzeug 
an die Hand gegeben werde. Zusätzlich 

wurde vorgeschlagen, im Rahmen der 
Politikwissenschaft mehr alternative 
Theorien zu betrachten und viel Raum 
für Diskussion zu geben. ϥn Bezug auf 
den Praxisbezug wurde angeregt, mehr 
Studienfahrten anzubieten und hierzu 
den Kontakt zu Alumni aufrechtzuerhal-
ten, sowie über sie Kontakte zu knüp-
fen. Des Weiteren könnten im Rahmen 
der ϥB-Sommerfeste Thementage oder 
Career Panels zu möglichen beruɳichen 
Werdegängen etabliert werden. Nach 
20 Jahren ϥB gibt es sehr viele Alumni, 
diese sollten stärker in die Entwicklung 
und Unterstützung einbezogen werden. 
 
Die zweite Runde befasste sich mit den 
Herausforderungen und den Potentia-
len von ϥB. Neben den Fragen nach der 
Rolle von ϥB als Studiengang in der Zu-
kunft, der Verbesserung der ZϥS-
Kontakte zu ϥnternationalen Organisati-
on und ϥnstitutionen, der besseren Wir-
kung von ϥB in der Stadt und in der Re-
gion, ging es auch um eine thematisch 
stärkere Fokussierung des ZϥS, die stär-
keren Einbeziehung von anderen Dis-
ziplinen wie Management und Technik, 
sowie um Erfahrungen andernorts mit 
erfolgreicher interdisziplinärer For-
schung. 
 
Von Alumni-Seite wurde angeregt, die 
Möglichkeiten für Online-Kurse ins Cur-
riculum zu integrieren und Plattformen 
mit Online-Kursen zu nutzen. Es wurde 
darauf hingewiesen, dass bei der Ein-
bindung von anderen Disziplinen Vor-
sicht geboten sei. Dies sei vor allem 
wichtig, wenn sich die Studierenden 
später in einer der drei Hauptdiszipli-
nen spezialisieren wollen. Bei einer 
Einbindung weiterer Fächer würde die 
Auswahl bei speziɲschen Master-
Angeboten stark eingeschränkt werden. 
Es sei wichtig, sich in Erinnerung zu 
rufen, dass es sich beim Bachelor um 
eine Grundausbildung handle und 
dementsprechend dem Umfang des 
Studiums Grenzen gesetzt seien. 

QUO VADϥS ϥB DRESDEN? 
PODϥUMSDϥSKUSSϥON MϥT AKTUELLEN UND EHEMALϥGEN PRO-
FESSOREN, ϥB-ALUMNϥ UND STUDϥERENDEN ZUR ZUKUNFT VON 
ZϥS UND ϥB ϥN DRESDEN 

Zu Beginn der Diskussion lag der Fokus 
auf den Stärken und Schwächen der 
Studiengänge, sowie auf den Besonder-
heit von ϥB in Dresden. Des weiteren 
wurde diskutiert, was Absolventen und 
Absolventinnen aus ihrem Studium mit-
genommen haben und daran anschlie-
ßend, welche ϥnhalte des Studiums bei-
behalten werden sollten und welche 
entbehrlich sind. 

Aus Sicht einiger Alumni werde ϥB stu-
diert, wenn Unentschlossenheit bezüg-
lich der Studienwahl und der Wunsch 
nach Bewahrung der Flexibilität beste-
he. Der Studiengang öϜne viele Türen 
und schließe wenige, was sich auch bei 
den vielen Wahlmöglichkeiten im Hin-
blick auf das Master-Studium bemerk-
bar mache. Die ϥnterdisziplinarität des 
Studiums ermögliche Einblicke in die 

Professoren/innen Pommerin, Holzscheiter, von Schorlemer, Fastenrath, Steiger und 
Kemnitz (v.l.n.r.) im Gespräch mit den ϥB-Alumni und Gästen der Jubiläumsveranstal-
tung 

ϥm Rahmen der 20-jährigen Jubiläumsfeierlichkeiten waren Studierende, Alumni und 
Professoren und Professorinnen eingeladen, sich unter der Frage Ɋ20 Jahre ϥnternati-
onale Beziehungen am ZϥS der TU Dresden ɀ und nun? Gemeinsame Überlegungen 
zur Zukunft von ϥB in DresdenɈ über ihre Erfahrungen, Kritik und ϥdeen auszutau-
schen. Die folgende Zusammenfassung soll einen Überblick über Sichtweise und Dis-
kussionsaspekte geben. Leser und Leserinnen sind herzlich eingeladen, diese per      
E-Mail an zis-newsletter@mailbox.tu-dresden.de zu ergänzen und ihre Meinung zu 
teilen. Die nachfolgende Zusammenfassung erhebt keinerlei Anspruch auf Vollstän-
digkeit und entspricht vermutlich nicht der Wahrnehmung aller Beteiligten. Es handelt 
sich um einen Versuch, die Diskussions-ϥnhalte wiederzugeben. 
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Stattdessen solle sich lieber auf die Ver-
tiefung und Multidisziplinarität kon-
zentriert werden. Es sei gut, wenn die 
interdisziplinäre Lehre ausgebaut und 
verstärkt werde. Nichtsdestotrotz müss-
ten diejenigen, die nach dem Studium 
Karriere in der Forschung machen, un-
ter Beweis stellen, dass sie auch die 
einzelnen Disziplinen beherrschen. Es 
wurde einerseits bedauert, dass Neuere 
und Neueste Geschichte als viertes 
Kernfach aus dem Curriculum entnom-
men wurde. Andererseits wurde auch 
der Vorteil der Konzentration auf drei 
Kernfächer hervorgehoben. Es wurde 
angeregt, ϥB auch seitens des ZϥS in den 
sozialen Netzwerken präsenter zu ma-
chen. 
Alumni merkten ferner an, dass das ZϥS 
Studierende darin bestärken sollte, sich 
beim Studieren mehr Zeit zu lassen. 
Studierende betonten, dass sie soziolo-
gische und gesellschaftliche Themen im 
Studium vermissen. Sie wünschen sich 
einen stärkeren Austausch mit Studie-
renden sozialwissenschaftlicher Nach-
bardisziplinen. 
 
ϥn der dritten Runde der Diskussion 
erhielten Professoren und Professorin-
nen die Möglichkeit, sich zu den voran-
gegangenen Diskussionsbeiträgen zu 
äußern und diese zu kommentieren. 
 
Zum Einen wiesen sie darauf hin, dass 
personelle Kapazitäten und Budget be-
grenzt seien. Auch auf ihrer Seite be-
stünde seit vielen Jahren der dringende 
Wunsch nach einer zweiten Professur 
im Kernfach ϥnternationalen Politik. Viele 
Studierende nicht zuletzt auch der Mas-
terstudiengangs schreiben ihre Ab-
schlussarbeit in der Politikwissenschaft, 
wodurch der Lehrstuhl einer hohen 
Belastung ausgesetzt sei. Darüber hin-
aus sprachen sie über ihre Erfahrungen 
mit interdisziplinären Abschlussarbeiten 
und mögliche und zu vermeidende 
Schwierigkeiten. Das Studium sei stark 
lehrinduziert, weswegen weniger Zeit 

für die Forschung bliebe. Stattdessen 
sollte die Forschungsperspektive stärker 
in die Lehre einbezogen werden. Die 
Dozenten merkten an, dass einerseits 
ein starker Praxisbezug bestehe, bspw. 
durch Studienfahrten oder Vorträge, bei 
denen gezielt Praktiker eingeladen wer-
den. Andererseits sei es für Hochschul-
lehrende nicht immer einfach, den Pra-
xisbezug herzustellen, da sie für die 
akademische Lehre an der Universität 
zuständig seien. Sie betonten, dass 
Alumni zusammen arbeiten und zusam-
menhalten sollten. Es wäre hilfreich, die 
aktuellen Standorte der Alumni zu syste-
matisieren und regelmäßig zu aktualisie-
ren. 
 
ϥn der letzten Runde mit dem Thema ɊϥB 
und dann?Ɉ erhielten Alumni die Mög-
lichkeit, über ihre Wege nach dem ϥB-
Studium zu sprechen und den aktuellen 
Studierenden Tipps zu geben. Absolven-
ten/innen wiesen darauf hin, dass Prak-
tika während des Studiums wichtig sei-
en und Studierende die Kontakte zu 
Alumni nutzen sollten. Netzwerke seien 
sehr wertvoll. Auch sollten Studierende 
stets Zeit für ehrenamtliche Tätigkeit 
haben. 
Darüber hinaus wurde vorgeschlagen, 
bei zukünftigen Alumni-TreϜen statt 
eines Symposiums ein Career Panel zu 
organisieren, das nicht nur für Studie-
rende, sondern auch für Alumni interes-
sant sein dürfte. Geschlossen wurde mit 
dem Fazit, dass das Studium viele Chan-
cen biete und jeder seinen eigenen Weg 
ɲnden solle.  
 
   

Saskia Heineken 
 

Haben Sie noch Anmerkungen Ergänzungen und ϥdeen 
zu den oben genannten Themen? Dann schreiben Sie 
gerne der Redaktion des ZϥS-Newsletters: 
zis-newsletter@mailbox.tu-dresden.de 
BetreϜ: ɊZukunft ϥBɈ 
Je nach Umfang des Feedbacks berichten wir in der 
nächsten Ausgabe.   

ɊϥB ϥN DRESDEN WAR FÜR MϥCHɎɈ 
DϥE PANELϥSTS DES JUBϥLÄUMS-SYMPOSϥUMS ERϥNNERN SϥCH 
AN ϥHRE ZEϥT ALS ϥB-STUDϥERENDE ϥN DRESDEN 

 
DR. TOBϥAS BUNDE 
 
Wie begleitet Sie das ϥB-Alumni-
Netzwerk bis heute? 
ɊEinige meiner engsten Freunde stammen 
aus meiner Studienzeit in Dresden. Und im-
mer wieder begegne ich beruɳich ϥBlern im ϥn
- und Ausland. Mittlerweile gehören sogar 
zwei andere ϥBler aus jüngeren Jahrgängen 
zum Team der Münchner Sicherheitskonfe-
renz. ϥch vertraue ɀ wie mittlerweile auch 
viele andere, die nicht selbst ϥB studiert ha-
ben, aber neue Mitarbeiterϥnnen im Themen-
feld ϥB suchen ɀ darauf, dass ϥBler aus Dres-
den viele wichtige Qualitäten mitbringen. Zu 
meiner Studienzeit (2003-2006) fragten wir 
uns immer einmal, ob irgendjemand später 
etwas mit ɊϥB DresdenɈ würde anfangen kön-
nen, ob irgendjemand diesen Exoten-
Studiengang kennen würde. Darüber muss 
man sich heute keine Gedanken mehr ma-
chen. An vielen Orten in Deutschland und 
darüber hinaus werden Dresdner ϥBler heute 
sehr geschätzt.Ɉ  
 
Wie haben die ZϥS-Lehrveranstaltungen 
ϥhre Karriere und ϥnteressenschwer-
punkte geprägt? 
Ɋϥch erinnere mich noch gut an die ϥntensität 
unserer Seminare ɀ etwas, das ich danach 
nur noch selten erlebt habe. ϥnhaltlich hat 
mich vieles interessiert, aber nichts so sehr 
wie ein Kurs zur deutschen Außenpolitik bei 
Stephan Böckenförde. Einzelne Fragen aus 
diesem Seminar beschäftigen mich noch 
heute.Ɉ  
 
Typisch ϥBler:  
ɊMotiviert. ϥnteressiert. Ehrgeizig. Und biswei-
len von Letzterem ein wenig zu viel. Ein wenig 
mehr Zeit zur Besinnung und die Fähigkeit, 
nicht alles ganz so ernst zu nehmen, hätte 
fast allen von uns früher gut getan.Ɉ  
 
Lieblingsort in Dresden:  
ɊEin paar ruhige Ecken im Großen Garten. 
Und natürlich meine alte WG.Ɉ  

Das ϥB-Studium in drei Adjektiven:  
Ɋϥntensiv. Kompetitiv. Grundlegend.Ɉ  
 
Hier ist Platz für einen Kommentar: 
Ɋϥch wünsche dem ϥB-Studiengang ɀ und allen 
ϥBlerinnen und ϥBlern ɀ alles Gute für die 
Zukunft! Heutzutage braucht es mehr denn je 
ambitionierte Weltverbesserer, Analystinnen, 
Diplomaten oder Aktivistinnen, die mit einem 
wachen und interessierten Blick auf die Welt 
schauen, sie besser verstehen und sie ɀ im 
Kleinen oder im Großen ɀ positiv .Ɉ 
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PROF. DR. JANϥNA DϥLL 
 
Wie begleitet Sie das ϥB-Alumni-
Netzwerk bis heute?  
Ɋϥch freue mich oft, ϥBler in Oxford, auf Kon-
ferenzen oder bei der Studienstiftung zu 
treϜen. Noch erfreulicher waren meine drei 
Kurzaufenthalte in Dresden seit Studienen-
de, zweimal um Blockseminare zu unterrich-
ten und kürzlich aus Anlass des Jubiläums.Ɉ 
 
Wie haben die ZϥS-Lehrveranstaltungen 
ϥhre Karriere und ϥnteressensschwer-
punkte geprägt?  
ɊMeine Arbeit ist wie das ϥB Studium inter-
disziplinär. An mehreren Punkten meiner 
Ausbildung und Laufbahn habe ich sachte 
ϥmpulse bekommen, mich doch mehr auf 
ein Fach, eine Methode zu konzentrieren. 
ϥch habe mich immer außer Stande gesehen 
Recht, Politik oder normative Theorien auf-
zugeben. Die Begeisterung für diesen An-
satz und die Überzeugung, dass es sich 
lohnt sich diesen strukturellen Widerstän-
den entgegenzusetzen um die Methoden- 
und Theorienvielfalt beizubehalten, verdan-
ke ich dem Studium in Dresden.Ɉ 
 
Typisch ϥBler:  
ɊBeteiligt sich auf jeden Fall an der Diskussi-
on.Ɉ 
 
Lieblingsort in Dresden:  
ɊDas Elbufer.Ɉ 

Das ϥB-Studium in drei Worten:  
ɊOhne Zweifel aufschlussreich.Ɉ 
 
Hier ist Platz für einen Kommentar!  
Ɋϥch wünsche den Studenten (past, present 
and future), den Mitarbeitern des ZϥS und 
den Hochschullehrern, dass das, was 
das Dresdner Studium so bereichernd und 
einzigartig macht, in den nächsten 20  Jah-
ren geschützt und vielleicht sogar noch 
ausgebaut werden kann.Ɉ 
 

 

CHRϥSTϥNA FÖRSTER 
 
Wie begleitet Sie das ϥB-Alumni-
Netzwerk bis heute? 
ɊWir haben vielleicht alle unterschiedliche 
Lebensentwürfe und Werdegänge nach 
dem ϥB-Studium, und doch kreuzen sich die 
Wege ɀ mal zufällig, mal absichtlich ɀ immer 
wieder mit der Dresdner Kohorte. Kein The-
ma zu speziell, keine Region der Welt zu 
entlegen, keine Branche sicher ɀ das ist es, 
was das ϥB-Alumni-Netzwerk bis heute aus-
macht..Ɉ 

Wie haben die ZϥS-Lehrveranstaltungen 
ϥhre Karriere und ϥnteressensschwer-
punkte geprägt? 
Ɋϥch wollte schon vor dem ϥB-Studium in den 
diplomatischen Dienst. Allerdings hatte mich 
das Studium in diesem Wunsch eher verunsi-
chert, da es mir ein so breites Spektrum an 
interessanten Tätigkeitsfeldern gezeigt hat, 
die ich vorher gar nicht auf dem Schirm hatte 
(einschließlich der Wissenschaft und interna-
tionaler Organisationen wie dem ϥKRK). ϥch 
kam als Sicherheitspolitikerin und ging als 
Sicherheitspolitikerin, die sich aber auch für 
Themen wie UNESCO, WTO, Kinderrechte 
und Seevölkerrecht begeistern konnte. Und 
das Bewusstsein einer Vielfalt spannender 
Tätigkeitsfelder hat mich dann doch ins Amt 
geführt, wo ich alle drei bis vier Jahre zu neu-
en Abenteuern und Themen aufbrechen 
kann, gleichzeitig aber auf ein breites Spekt-
rum an Vorkenntnissen und Querbezügen 
aufbauen kann. Bis heute vergeht kaum ein 
Tag, in dem ich nicht auf irgendeinen Wis-
sensschnipsel zurückgreifen kann, den ich in 
Dresden eingesammelt habe.Ɉ 
 
Typisch ϥBler: 
ɊStatt zuhause zu lernen, irgendwo in der 
Südvorstadt oder anderswo in Dresden mit 
Kommilitonen hoϜnungslos in nicht enden 
wollende weltpolitische Grundsatzdiskussio-
nen verstrickt.Ɉ 
 
Lieblingsort in Dresden:  
ɊDas Regal mit den Festschriften im Gerber-
Bau. Ja, und die Elbwiesen (aber leider konnte 
man erstere dahin nicht mitnehmen).Ɉ 
 
Das ϥB-Studium in drei Adjektiven:  
Ɋϥnternational, individuell, inspirierend.Ɉ 
 
Hier ist Platz für einen Kommentar!  
ɊAlles Gute zum Geburtstag, ϥB! ϥch möchte 
die Gelegenheit auch dazu nutzen, allen be-
teiligten Lehrstühlen, Professoren und ganz 
besonders dem ZϥS für ihre Unterstützung 
und ihr Engagement zu danken. ϥch hoϜe, wir 
sehen uns in zehn Jahren beim 30-jährigen 
Jubiläum den Studiengangs.Ɉ   
 
 
 
 

LEO HOFFMANN-AXTHELM 
 
Wie begleitet Sie das ϥB-Alumni-
Netzwerk bis heute?  
ɊDie drei Jahre nach der Schulzeit sind sehr 
prägend. Bis heute ist unser kleiner Kreis an 
ϥB'lern eine wunderschöne und unverzichtba-
re Truppe, die zusammenhält und uns für 
immer begleiten wird. Ɋ  
 
Wie haben die ZϥS-Lehrveranstaltungen 
ϥhre Karriere und ϥnteressensschwer-
punkte geprägt? 
ɊVielleicht nicht im engeren Sinne die Lehr-
veranstaltungen - aber der bisherige Lebens-
weg wäre kaum denkbar gewesen, ohne den 
stetigen ϥnput der Dresdner Mitstudenten. Ɋ  
 
Typisch ϥBler:  
ɊTypische Antwort - die ϥB'ler sind der perfek-
te Mix: eine hochmotivierende, aber auch 
sehr herausfordernde Gruppe.  Man hat mir 
zugetragen, das könne auch anstrengend 
sein.Ɉ 
 

© Leo HoϜmann-Axthelm 
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Lieblingsort in Dresden:  
ɊNeustadtɈ  
 
Das ϥB-Studium in drei Adjektiven:  
ɊEs waren wirklich sehr interessante ϥnhalte, 
eine spannende Zeit, und absolut motivierend.Ɉ 
 
Hier ist Platz für einen Kommentar!  
Ɋϥch wundere mich immer, wie wenige von uns 
in Europa landen - Berlin ist auch toll, aber 
Leute, kommt nach Brüssel! Das ist viel interna-
tionaler hier, und es stehen euch echt alle 
Türen oϜen.Ɉ 
  

PROF. DR. WOLFGANG AL-
SCHNER 
 
Wie begleitet Sie das ϥB-Alumni-Netzwerk 
bis heute? 
ɊMit Fotos und Emails aus aller Welt.Ɉ 
 
Wie haben die ZϥS-Lehrveranstaltungen 
ϥhre Karriere und ϥnteressensschwer-
punkte geprägt? 
ɊDie Vielseitigkeit an Disziplinen und Perspekti-
ven hat mir einen Blick über den Tellerrand 
eröϜnet. Jede Disziplin hat ihre eigene Sprache, 
Theorien und Koryphäen. Auch wenn ich jetzt 
an einer rechtswissenschaftlichen Fakultät bin, 
kann ich als ϥBler mitreden, wenn die Ökono-
men über komparative Vorteile und Ricardo 
oder die Politikwissenschaftler über Konstrukti-
vismus und Wendt sprechen. Man fühlt sich in 
vielen Disziplinen zuhause und denkt daher 
ɳexibler und kreativer.Ɉ       
 
Typisch ϥBler:  
ɊAuϜallen - ob im Hörsaal oder im Beruf.Ɉ 
 

Lieblingsort in Dresden:  
ɊWatzkebrauerei.Ɉ 
 
Das ϥB-Studium in drei Adjektiven: 
ɊEhrgeizig, erfüllend und ermutigend.Ɉ 
 
Hier ist Platz für einen Kommentar! 
ɊWeiter so - mit Mut zur ϥnnovation und einem 
Twitter-Account für das ZϥS ;-)Ɉ 

ɊALLES GUTE ZUM GEBURTSTAG, ϥB! ϥCH MÖCHTE DϥE 
GELEGENHEϥT AUCH DAZU NUTZEN, ALLEN BETEϥLϥGTEN 
LEHRSTÜHLEN, PROFESSOREN UND GANZ BESONDERS DEM 
ZϥS FÜR ϥHRE UNTERSTÜTZUNG UND ϥHR ENGAGEMENT ZU 
DANKEN. ϥCH HOFFE, WϥR SEHEN UNS ϥN ZEHN JAHREN 
BEϥM 30-JÄHRϥGEN JUBϥLÄUM DES STUDϥENGANGS.Ɉ 

 
Christina Förster (BA 2007/MA 2010) 

Herr Prof. Müller-Steinhagen, 2010 kamen 
Sie als Rektor nach Dresden. Wie sind Sie 
erstmals mit dem Zentrum für ϥnternatio-
nale Studien (ZϥS) und dem Studiengang 
ϥB in Kontakt gekommen? 
Mein erster inhaltlicher Kontakt mit dem 
ZϥS und dem Studiengang war bereits vor 
meinem Amtsantritt als Rektor. Bevor ich 
nach Dresden kam, war ich mehrere Jahre 
im Nachhaltigkeitsrat von Baden-
Württemberg tätig. Als ich mich dort in 
meiner letzten Sitzung verabschiedete, 
erzählte mir ein damaliger Staatssekretär, 
dass sein Sohn in Dresden ϥnternationale 
Beziehungen (ϥB) studiere. Zu dem Zeit-
punkt sagte mir der Studiengang noch 
nichts, weil ich natürlich nicht alle 127 
Studiengänge der TUD kannte. Der 
Staatssekretär erzählte mit großer Begeis-
terung von dem Studiengang und wie toll 
sein Sohn das Studium ɲnde, was er alles 
lerne und wie es konzipiert sei. Dieser 
vollkommen unerwartete Begeisterungs-
sturm war schon toll. 
 

1998 wurde der Studiengang ϥnternatio-
nale Beziehungen initiiert. Seitdem hat er 
viele Veränderungen durchlaufen. An vie-
len renommierten Universitäten, insbe-
sondere im angelsächsischen Ausland, 
sind interdisziplinäre Studiengänge zum 
Fachgebiet "ϥnternational Relations" seit 
vielen Jahrzehnten etabliert und verzeich-
nen viele Bewerbungen und Studierende 
aus aller Welt. Warum sind solche inter-
disziplinären Studiengänge, v.a. im Ba-
chelorbereich, in denen drei Kernfächer 
gleichberechtigt studiert werden, in 
Deutschland immer noch eine Seltenheit? 
Welche Stärken und Schwächen sehen Sie 
in der interdisziplinären Struktur, die hier 
ab dem 1. Semester des Studiums 
(Bachelor und Master) durchgeführt wird? 
ϥch bin der Meinung, dass der Studien-
gang Ɋϥnternationale BeziehungenɈ, den 
wir hier an der TU Dresden haben, ein 
äußerst erfolgreiches Konstrukt ist und 
einen enormen Mehrwert hat. Wir werden 
ihn auf jeden Fall weiterführen und aus-
bauen. 

ϥm ϥnterview spricht der Rektor Herr Prof. Müller-Steinhagen mit der ϥB-Bachelor-Studentin 
Saskia Heineken über den Studiengang ϥnternationale Beziehungen (ϥB) und das Potential 
des ZϥS.  

  
Herr Prof. Dr.-ϥng. habil. DEng/Auckland Hans   Mül-
ler-Steinhagen ist seit August 2010 Rektor der Tech-
nischen Universität Dresden (TUD). Nach seinem 
Abschluss des Maschinenbaustudiums (Dipl.-ϥng.) 
und seiner Promotion an der Universität Karlsruhe, 
war er an Universitäten in Kanada, Neuseeland und 
England tätig. Von 2000 bis 2010 leitete er in Perso-
nalunion das ϥnstitut für Technische Thermodyna-
mik am Deutschen Zentrum für Luft- und Raum-
fahrt sowie das ϥnstitut für Thermodynamik und 
Wärmetechnik an der Universität Stuttgart. Unter 
seiner Leitung wurde 2012 der TUD das erste Mal 
der Titel der Exzellenzuniversität verliehen, den sie 
in diesem Jahr verteidigen konnte. 
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hundert Jahren entstanden sind, ver-
schwimmen. Es entstehen neue Qualiɲ-
kationen, an die man vielleicht vor zehn 
oder zwanzig Jahren noch gar nicht ge-
dacht hat, die aber heute einfach ge-
braucht werden. ϥm Augenblick verän-
dert sich vieles ziemlich rasant und gera-
de deswegen wird sich viel zwischen den 
über die Fakultäten deɲnierten Diszipli-

nen verschieben und es werden sich 
neue Schnittstellen entwickeln. 
 
Bei der erfolgreichen Bewerbung und 
Verteidigung des Titels der Exzellenzuni-
versität war ein Schwerpunkt auch die 
fächerübergreifende ϥnterdisziplinarität. 
Welche Möglichkeiten der Zusammenar-
beit mit anderen Fachbereichen sowie 
der Stärkung der interdisziplinären For-
schungskapazitäten am ZϥS sehen Sie? 
Wie können die Universität und das ZϥS 

mit seiner ϥnterdisziplinären Forschung 
voneinander proɲtieren? 
Als Erstes sollte natürlich festgehalten 
werden, dass das ZϥS ein integraler Be-
standteil der Universität und keine ei-
genständige Organisationseinheit ist. Bei 
den verschiedenen Wissenschaften ist 
es wichtig, dass wir immer ein Aufeinan-
derzugehen fördern, weil vieles nur ge-
meinsam und fächerübergreifend erar-
beitet und gedacht werden kann. Das 
ZϥS ist eine zentrale wissenschaftliche 
Einrichtung, die direkt dem Rektorat 
zugeordnet ist. Dies ist der aktuelle 
Stand. Überlegungen dazu, ob dies die 
richtige Zuordnung ist oder ob eine an-
dere Zuordnung denkbar ist, können 
sicherlich geprüft werden. Die ϥdee hin-
ter unseren zentralen wissenschaftli-
chen Einrichtungen ist, übergreifende 
Themen innerhalb einer Einrichtung 
zusammenzufassen. Ob diese dann 
langfristig direkt dem Rektorat zugeord-
net sind, hängt auch davon ab, ob die 
relevanten Disziplinen nicht einem Be-
reich zugeordnet werden können. 
Dadurch können Kommunikationswege 
und die Governance kürzer gestaltet 
werden. Bei dem ZϥS ist das momentan 
nicht der Fall, weil die Wirtschaftswissen-
schaften dem Bereich ɊBau und UmweltɈ 
zugeordnet sind, während die Rechts-
wissenschaften und Politikwissenschaf-
ten zum Bereich ɊGeistes- und Sozialwis-
senschaftenɈ gehören. Die Bereiche sind 
jedoch immer ein ɳexibles Umfeld und 
die Verortung aller wissenschaftlicher 
Einrichtungen wird immer hinterfragt 
werden müssen. Wir können keine 
Struktur mit bspw. 5 Bereichen, 18 Fa-
kultäten und einer sehr großen Anzahl 
an zentralen wissenschaftlichen Einrich-
tungen haben. Aber dass das ZϥS eine 
Entität sein muss, daran gibt es gar kei-
nen Zweifel. 
 
Mit der Schließung der Juristischen Fa-
kultät 2020 könnten ϥnteressierte von 
einer zukünftigen Bewerbung davon 
abgehalten werden, weil sie eine Ein-
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ϥch war selbst siebzehn Jahre an Univer-
sitäten in Kanada, Neuseeland und Eng-
land tätig. ϥm angelsächsischen System 
beobachte ich die Tendenz, dass Studi-
engänge sehr marktnah und mit span-
nenden Themen für Schülerinnen und 
Schüler konzipiert werden, um dadurch 
Studiengebühren einzunehmen. Hierbei 
besteht die Gefahr, dass die akademi-
sche Tiefe des Studiums zum Teil sehr 
leidet. Bei unseren Studiengängen wol-
len und dürfen wir nicht den Anspruch 
als Universität verlieren, Themen mit 
einer ausreichenden akademischen 
Tiefe zu behandeln. Diese verleiht den 
Absolventinnen und Absolventen wiede-
rum Möglichkeiten, in der Zukunft mit 
ihrem Grundlagenwissen neue Themen 
intellektuell zu erschließen, Ansätze zu 
entwickeln und gleichermaßen in die 
Breite zu denken. Der Trend, die Ausbil-
dung auf ein ganz enges Gebiet zu be-
schränken, ist Ɂauch durch das Ba-
chelor/Master-System Ɂ in Deutschland 
zu beobachten: es werden zu spezielle 
Studiengänge entwickelt. Gerade bei 
den kurzen Studiengängen mit nur 
sechs Semestern ist Vorsicht geboten, 
um zu verhindern, dass durch die Ver-
bindung von drei oder vier Bereichen 
am Ende kein ausreichendes Grundla-
genwissen da ist. ϥn Deutschland ist die 
Befürchtung sehr stark ausgeprägt, dass 
durch sogenannte Bindestrich-Studien-
gänge die einzelnen Disziplinen so weit 
abgespeckt werden, dass die Studieren-
den am Ende weder das eine noch das 
andere beherrschen.  
Bei den Ɋϥnternationalen BeziehungenɈ 
ist es der TU Dresden jedoch gelungen, 
drei Themen intelligent zu verbinden. 
Mit dem speziellen Portfolio dieses Stu-
diengangs wurde ein neues Kompetenz-
portfolio erschlossen, das wiederum 
viele weitere Andockpunkte ermöglicht. 
Es ist eine ganz große Stärke des Studi-
ums, dass mit ϥB eine generische Ausbil-
dung erzeugt wurde, bei der von drei 
Fachdisziplinen Teilinhalte zusammen-
gebracht und eine Schnittmenge er-

zeugt wurde. ϥch hätte keinerlei Beden-
ken gehabt, es meinem Sohn zu emp-
fehlen. 
ϥn Deutschland gibt es nicht viele Studi-
engänge wie ϥB, u.a. auch weil die strin-
gente und unɳexible ϥnterpretation der 
Bologna-Richtlinien die Konzeption er-
schwert. Viele Hochschulen schrecken 
davor zurück, wirklich neuartige Studi-

engänge zu entwickeln, weil dies mit 
vielen Hürden, auch durch die Gesetz-
gebung und Akkreditierungsverfahren, 
verbunden ist. Nichtsdestotrotz gehe 
ich davon aus, dass wir zukünftig auch 
in Deutschland solche Studiengänge 
häuɲger sehen werden, die hoϜentlich 
dann auch so intelligent konzipiert sind. 
Dies ist vor allem wichtig, weil die Gren-
zen zwischen den akademischen Diszip-
linen, die zum Teil aus den Rahmenbe-
dingungen von vor hundert oder zwei-
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schränkung in der juristischen Ausbil-
dung und eine Ungleichheit der bisher 
gleichberechtigten Disziplinen befürch-
ten. Die verbleibenden juristischen Pro-
fessuren werden zwar im Bereich GSW 
an der Philosophischen Fakultät zusam-
mengefasst/integriert. Wird hier nicht 
trotzdem mittel- bis langfristig mit Ein-
schränkungen hinsichtlich der Lehre am 
ZϥS oder gar der Eigenständigkeit des 
ZϥS, die für die Aufrechterhaltung eines 
qualitativ hochstehenden interdiszipli-
nären Lehrangebots und seiner stetigen 
Verbesserung/Anpassung an sich verän-
dernde Gegebenheiten notwendig ist, 
zu rechnen sein? 
Das Wichtige ist stets die Gleichberech-
tigung der ϥnhalte. Die ϥntegration der 
an der TUD verbleibenden Professuren 
der Juristischen Fakultät in die Philoso-
phische Fakultät bedeutet nicht, dass 
sich die ϥnhalte oder deren Bedeu-
tung  verschieben. Auch der Anteil der 
Lehrenden aus den einzelnen Themen-
gebieten verschiebt sich dadurch nicht. 
Die Gefahr, dass zukünftige Bewerber 
abgeschreckt werden, besteht jedoch, 
zumindest in der Übergangsphase. ϥch 
denke, dass diese Diskussion vielleicht 
einmal noch zum Zeitpunkt der endgül-
tigen Schließung der Juristischen Fakul-
tät hochkochen könnte. Für uns ist 
wichtig, dass wir die Rechtswissenschaf-
ten an der TU Dresden weiterhin auch 
klar strukturell und institutionell veran-
kern. Nachdem 2004 der Freistaat, die 
Landesregierung, das Kabinett und der 
Landtag beschlossen, dass an der TU 
Dresden keine Juristen mehr ausgebil-
det werden sollen, hat die TUD ver-
sucht, mit der Einführung von Law in 
Context und Wirtschaftsrecht die Ge-
setzgebung etwas zu relativieren. Vor 
drei  Jahren kam dann der Beschluss, 
dass auch diese beiden Studiengänge 
nicht mehr fortgeführt werden sollen. 
Damit verbunden ist zwangsläuɲg die 
Auɳösung der Juristischen Fakultät, 
denn eine Fakultät ohne eigene Studi-
engänge hat keine Daseinsberechti-

gung. 
Wir wollen weiterhin die für uns relevan-
ten Teilgebiete der Rechtswissenschaf-
ten an der TU Dresden behalten, auch 
als eine strukturelle Entität, auch wenn 
wir zukünftig nicht den gesamten Fä-
cherkanon der Rechtswissenschaften 
abbilden werden. Mein Wunsch ist ein 
Juristisches ϥnstitut, integriert in die Phi-
losophische Fakultät. An diesem ϥnstitut 
wären vier oder fünf Professoren und 
Professorinnen tätig. Dabei werden wir 
beachten, dass wir die Professuren mit 
den für das ZϥS relevanten Schwerpunk-
ten weiterhin hier vor Ort verfügbar 
haben. Zahlreiche Vorlesungen wurden 
in der Vergangenheit ebenso wie heute 
von Honorarprofessoren und Lehrbe-
auftragten aus den Rechtswissenschaf-
ten gehalten. Die benötigten ϥnhalt wer-
den wir komplett abdecken und sicher-
stellen, dass weiterhin hervorragende 
Lehrkräfte tätig sind. 
Mit der Proɲlbildung der Geistes- und 
Sozialwissenschaften mit dem Schwer-
punkt Kultur und gesellschaftlicher 
Wandel sehe ich eine große Über-
schneidung mit dem ZϥS. Mit diesen 
besonderen wissenschaftlichen Themen 
können wir auch Juristen und Juristin-
nen gewinnen, die dazu forschen wol-
len. Das Juristische ϥnstitut wäre keine 
typische rechtswissenschaftliche ϥnstitu-
tion, wie wir sie an jedem größeren 
Standort in Deutschland ɲnden, son-
dern ein an der TU Dresden fest etab-
liertes  ϥnstitut, das sich den gesell-
schaftsrelevanten Herausforderungen 
einer sich dramatisch verändernden 
Gesellschaft stellt. Forschungsfragen 
wie der Besitz von patentierten ϥnnova-
tionen, die von künstlicher ϥntelligenz 
erzeugt werden oder die sich mit den 
rechtswissenschaftlichen Aspekten der 
Digitalisierung befassen, bieten tolle 
Möglichkeit, auch mit Studierenden an-
derer Disziplinen zusammenzuarbeiten. 
ϥch glaube, dass wir dadurch das ZϥS 
noch weiter stärken werden.  
 

Wie beurteilen Sie die Entwicklungs-
chancen des ZϥS und seines Studienan-
gebots ϥB an der TU Dresden? Welchen 
Herausforderungen werden sich die ϥB 
und das ZϥS in der Zukunft stellen müs-
sen? 
Was die Weiterentwicklung betriϜt, sind 
wir konkret mit Professorinnen und 
Professoren des ZϥS im Gespräch, in-
wieweit die Möglichkeit der Erhöhung 
der Studierendenanzahl möglich ist. 
Aufgrund der enormen Nachfrage bei-
der Studiengänge, aber insbesondere 
im Bachelor, wäre eine Erhöhung ɀ die 
natürlich mit einer Ressourcenverschie-
bung innerhalb der Universität verbun-
den sein muss ɀ aus Sicht des Rekto-
rats wünschenswert. Der Studiengang 
verzeichnet deutschlandweit und auch 
international eine tolle Reputation. Vor 
allem in der Forschung sehe ich noch 
viel Potential. Aktuell sieht es so aus, 
dass die einzelnen beteiligten Professo-
ren Forschung auf ihrem Gebiet durch-
führen und es eigentlich keinen Unter-
schied macht, ob sie an ihren Fakultä-
ten sind oder eben zusätzlich an dieser 
zentralen wissenschaftlichen Einrich-
tung. ϥch glaube, dass der mögliche 
Synergie-Gewinn noch nicht ausge-
schöpft ist und dass sich das ZϥS 
dadurch zu einer deutlich stärkeren 
wissenschaftlichen Einheit entwickeln 
könnte.  
 
Möchten Sie den Leser/innen, den ak-
tuellen Studierenden und Alumni, noch 
etwas mit auf den Weg geben? 
Sie können sich alle sicher sein, dass 
das ZϥS vom gesamten Rektorat sehr 
hoch geschätzt wird und dass das Rek-
torat das ZϥS und den Studiengang als 
eine Perle in der Krone der TU Dresden 
sieht. Das ZϥS steht für etwas sehr Be-
sonderes an dieser Universität: die Be-
reitschaft, über disziplinäre und institu-
tionelle Grenzen hinweg zusammenzu-
arbeiten, erzielt einen großen Mehr-
wert. 
 

ϥch wünsche mir und hoϜe, dass sich 
unsere Absolventen und Absolventin-
nen gerne an ihre Zeit an der TU Dres-
den erinnern, und als Botschafter der 
Universität weiterhin verbunden blei-
ben. Die TU Dresden hat sich erfolg-
reich auf einen sehr ambitionierten 
Weg gemacht. Das Rektorat ist stets 
gesprächs- und zuhörbereit. Seien Sie 
sich sicher, wir wünschen uns viel ϥnter-
aktion und Zusammenarbeit. 
Die Alumniarbeit ist ein weiterer Aspekt, 
den die TU Dresden in den kommen-
den Jahren enorm stärken muss. Die 
Fakultäten und ϥnstitute behalten natür-
lich den Kontakt zu ihren eigenen Alum-
ni, aber im Hinblick auf die Corporate 
ϥdentity ist der Ausbau der zentralen 
Alumniarbeit für die Gesamtuniversität 
von entscheidender Bedeutung. 
ϥch glaube, dass unsere Studierenden 
und Alumni am ZϥS eine Universität 
haben, auf die sie stolz sein können. 
 

Das Gespräch mit Rektor  
Prof. Dr. Hans Müller-Steinhagen   

führte Saskia Heineken  
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Die Europäische ϥnvestitionsbank wurde 
zu Beginn der Europäischen Wirtschafts-
gemeinschaft mit dem Vertrag von Rom 
im Jahr 1957 gegründet. Sie ist ein we-
sentlicher Bestandteil der europäischen 
Architektur. Die EϥB-Gruppe besteht aus 
der Europäischen ϥnvestitionsbank und 
dem Europäischen ϥnvestitionsfonds 
und ist der weltweit größte multilaterale 
Kreditnehmer und Kreditgeber. Sie setzt 
sich in hohem Maße für ϥnfrastruktur, 
Entwicklung, Klimaschutz und ϥnnovation 
ein und stellt Finanzmittel und Fachwis-
sen für nachhaltige ϥnvestitionsprojekte 
zur Verfügung, die zu den politischen 

Zielen der Europäischen Union beitra-
gen. Die vierteilige Ringvorlesung zielte 
darauf ab, einen fundierten Einblick in 
die ϥnstitution und ihre Aktivitäten zu 
geben, sowohl aus wissenschaftlicher als 
auch aus praktischer Sicht, da die Vor-
träge von Mitarbeiter/innen gehalten 
wurden, die täglich für das allgemeine 
Ziel der Entwicklung, des Zusammen-
halts und der Widerstandsfähigkeit der 
europäischen Wirtschaft arbeiten. ϥn der 
ersten Veranstaltung erfuhren wir u.a., 
dass die EϥB-Gruppe weltweit der größte 
multilaterale Geldgeber für Klimaɲnan-
zierungen ist und Gelder vor allem in-

nerhalb der Europäischen Union aber 
auch in Asien, Lateinamerika, östliche 
und mediterrane Nachbarländer, Afrika 
und EFTA-Staaten an europäische ϥnves-
titionsprojekte verleiht. ϥm zweiten Vor-
trag stand der Zyklus der Projektverga-
be im Fokus. Hierbei lernten wir neben 
den einzelnen Phasen der Projektverga-
be auch die rechtlichen Grundlagen 
und Voraussetzungen bzw. Kriterien für 
die Zusage einer ϥnvestition seitens der 
EϥB-Gruppe kennen. Der dritte Vortrag 
befasste sich mit den Aufgaben des 
Europäischen ϥnvestitionsfonds, dem 
größten Geldgeber für kleine und mit-
telständische Unternehmen in Europa. 

Dabei wurden wir u.a. auf das Problem 
der Abwanderung erfolgreicher europä-
ischer Unternehmen und die daraus 
folgenden Konsequenzen für die euro-
päische Wirtschaft aufmerksam ge-
macht. 
 
Nach einer Einführung in die Arbeitswei-
se der Europäischen ϥnvestitionsbank, 
sowie des Europäischen ϥnvestitions-
fonds, mit sehr interessanten Präsenta-
tionen und Diskussionen, schloss die 
Vortragsreihe mit einem Besuch beim 
Hauptsitz der Europäischen ϥnvestiti-
onsbank (EϥB) in Luxemburg ab. Vor Ort 

erfuhr unsere neunköpɲge Gruppe um 
Prof. Kemnitz nicht nur etwas über den 
Europäischen Fonds für strategische 
ϥnvestitionen (EFSϥ), sondern erhielt im 
Anschluss auch noch die Möglichkeit 
sich bei ein paar Häppchen mit den 
Mitarbeiter/innen des EϥB-ϥnstitutes zu 
unterhalten. Hierbei tauschten wir uns 
sowohl über aktuell politische Themen 
wie dem zunehmenden Wahlerfolg po-
pulistischer Parteien auf nationalstaatli-
cher und europäischer Ebene als auch 
über den beruɳichen Werdegang der 
Mitarbeiter/innen aus. Darüber hinaus 
bekamen wir eine kleine Führung durch 
die Gebäude der EϥB-Gruppe und be-

suchten den Europäischen Gerichtshof, 
welcher sich direkt gegenüber beɲndet, 
und die Altstadt. 
 
Die Teilnahme an der Ringvorlesung 
inklusive der Luxemburg-Exkursion war 
eine großartige Erfahrung, für die wir 
dem Zentrum für ϥnternationale Studien 
und der Gesellschaft von Freunden und 
Förderern der Technischen Universität 
Dresden e.V. sehr dankbar sind. 

Katharina Götze 

EϥB Ɂ DϥE GROßE UNBEKANNTE? 
RϥNGVORLESUNG UND LUXEMBURG-EXKURSϥON ALS AUFTAKT 
DER ZϥS-KOOPERATϥON MϥT DER EUROPEAN ϥNVESTMENT BANK  

Wilhelm Molterer, Geschäftsführender Direktor des Europäischen Fonds für Strategische ϥnves-
titionen (EFSϥ), spricht vor Dresdener ϥB-Studierenden am EϥB-Hauptsitz in Luxemburg 

ϥm Sommersemester 2019 bekamen die Studierenden des ϥB-Bachelors und ϥB-
Masters die Möglichkeit, an einer Ringvorlesung zur Europäischen ϥnvestitionsbank 
teilzunehmen, die den Startschuss zu einer langfristig angelegten Kooperation zwi-
schen dem Knowledge Programme des European ϥnvestment Bank ϥnstitutes und 
dem ZϥS markierte.  

ϥB-Studierende am Hauptsitz der European ϥnvestment Bank (EϥB) in Luxemburg 


